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Die Berliner Konferenz der Finanzminister
Die Beratungen galten der Verteilung der Mittel zur Arbeitsbeschaffung, der

Kontingentierungs- und Zinssenkungsfrage sowie der Reichshilfe für die Gemeinden
TU München, 22. Sept . Münchener Blätter wissen über

die amtliche Verlautbarung hinaus , die über die Konferenz
der Finanzminister verösfcntlicht wurde, noch weitere Ein¬
zelheiten zu melden. Wie der „Bayerische Kurier"
hört, handelte es sich bei den Besprechungen um die Ver¬
teilung der Mittel zur Ankurbelung der Wirt¬
schaft  und zur direkten Arbeitsbeschaffung. Auch die Ein¬
zelheiten der Ausgabe von Stcueranrechnungsscheincn und
die Fragen der weiteren Kontingentierung der
Einfuh r und der Zinssenkung  seien behandelt wor¬
den. Die einzelnen Länder hätten vor allem auch ein In¬
teresse daran , zu erfahren, mit welchen Zuschüssen sie rech¬
nen könnten, um mit eigenen Aufträgen zur Ankurbelung
der Wirtschaft beitragen zu können. In dem Rahmen der
Arbeit, die die vom Ausschüsse eingesetzte Kommission in
der allernächsten Zeit zu lösen habe, gehört auch die Be¬
handlung der Frage der Reichshilfe für die Ge¬
meinden.  Man rechnet mit einer Aenderung des bisheri¬
gen Verteilungsschlüssels für diese Mittel . Daneben hätten
die Beratungen ganz offensichtlich eine hochpolitische Bedeu¬
tung. Anscheinend beabsichtige die Reichsregierung den
Neichsrat künftig stärker an den Negie¬
rungsarbeiten zu beteiligen.  Mit den eigent¬
lichen Arbeiten solle der SparauSschuß der Länderkonferenz
Ende der Woche beginnen.

Die „Münchener Neueste Nachrichten"  stellen
gleichfalls fest, daß in der Finanzministerkonferenz die Kon¬
tingentierung und Zinssenkungspläne zur Sprache gebracht
worden seien. Der Fall habe sich ergeben, daß gegen die ur¬
sprünglichen sehr weitgehenden Kontingcnticrungsmaßnah-
mcn und gegen eine gewaltsame generelle ZinSsenkung von
den meisten Länöerministern schwere Bedenken  er¬
hoben worden seien. Inzwischen hätten diese Pläne eine
wesentliche Abmilderung  erfahren.

Am Samstag Sitzung des Ersparnisansschusses.
Der von der Finanzministcrkonferenz eingesetzte acht-

köpsige Ausschuß zur Behandlung der Ersparnis - und Ver-
einfachungsmöglichkciten wird, wie Berliner Blätter berich¬
ten, am Samstag unter Vorsitz des Ministerialdirektors
Olscher im Neichsfinanzministcrium zusammentreten.

Zusätzliche Arbeitsbeschaffung
durch die Reichsbahn

— Berlin , 22. Sept . Am 19. und 20. September tagte der
V e r w a l t » n g s r a t der Deutschen Reichsbahngesellschaft
in Berlin . Im Vordergrund der Besprechungen stand die
Beteiligung der Reichsbahn am Programm der Rcichsregie-
rung zur Bekämpfung Ser Arbeitslosigkeit  und
zur Belebung Ser Wirtschaft. Der Verwaltungsrat beschloß,
zusätzlich zu den bisher vorgesehenen Mitteln für Beschaffun¬
gen und Arbeiten weitere etwa 180 Millionen
Reichsmark  restlos für weitere Beschaffungen und Arbei¬
ten zu verwenden, die der Reichsbahn aus den Gutscheinen
für die Bcförderungssteuer zufließen.

Um diese Mittel schon jetzt flüssig zu machen, ist eine
Vorfinanzierung der  S t e u e r g u t s che i n e in
Aussicht genommen, der der Verwaltungsrat zustimmte. Auf
Liese Weise ist es möglich, Aufträge in Höhe von 180 Millio¬
nen Rm. für zusätzliche Arbeiten, beginnend mit dem I. Ok¬

tober 1982, herauszugeben, die, soweit als irgend angängig,
noch im Winterhalbjahr durchgesührt werden sollen. Darü¬
ber hinaus beauftragte der Verwaltungsrat den General¬
direktor, die Verhandlungen über die Beschaffung weiterer
Mittel in Höhe von 100 Millionen Reichsmark zur Er¬
höhung des außerordentlichen Beschafsungsprvgramms auf
280 Millionen Reichsmark beschleunigt fortzusetzen.

Um mit den zur Verfügung stehenden Mitteln möglichst
viel Arbeitsgelegenheit zu schassen und insbesondere das
Kleingewerbe und Handwerk  zu beleben, sollen in
tunlichst weitem Umfange über das Reichsgebiet verteilte
Wicdcrherstellungs- und Verbcsserungs arbeiten
an Gebäuden und sonstigen Reichsbahnanlagen vorgenommen
werden. Ferner wird in Vorrat liegendes Schienen- und
Schwellenmaterial mit Beschleunigung eingebaut werden.
An Eisenoberbanstoffcn sollen vom 1. Oktober 1932 ab acht
Monate lang je 40 000 Tonnen im Monat neu beschafft wer¬
den. Hinzu tritt der entsprechende Einkauf von Holzschwellen
und Steinschlag.

Auch die Fahrzeug - und  B a n i nd  u str i e ist an die¬
sem Programm mit Aufträgen beteiligt. Das zusätzliche Ar-
bcitsbeschaffungsprogramm gibt neben der Mehrarbeit bei
den Lieferanten allein bei der Reichsbahn selbst 24 000 Mann
Arbeit. Außerdem können durch Einlegen von Feierschich¬
ten bei der Bahnunterhaltnng mindestens weitere 6000 Ar¬
beiter in Beschäftigung bleiben.

Reichsmittel für Fnstcmdsetzungsarbeiten
Aussührnngsbestimmunge» z« der Verordnung über die In¬

standsetzungen der Wohnnngen.
TU. Berlin , 22. Sept . Die AusführungSbestimmungen zu

der Verordnung über die Instandsetzung von Wohnungen
werden im „Rcichsanzeiger" veröffentlicht. Der wesentliche
Inhalt der Ausftthrungsbestimmungen besagt: Dem Haus¬
besitzer werden S t e u c r g u t sche i n e in Höhe von 40 Pro¬
zent der Grundsteuer zur Verfügung gestellt, um Jnstand-
sehungs- und Umbauarbeiten in größerem Umfang zu er¬
möglichen.

Darüber hinaus sind 50 Millionen  R m. für  die In¬
standsetzung von Wohngebäuden, die Teilung von Wohnun¬
gen und den Umbau gewerblicher Räume zu Wohnungen bc-
reitgestellt. Der Zuschuß wird für größere Jnstandsetzungs-
arbeiten gewährt. Die Kosten muffen mindestens 250 Rm.
betragen. Der Zuschuß beträgt ein Fünftel der
K o ste n. Rückzahlung wird nicht gefordert. Bei der Tei¬
lung von Wohnnngen und dem Umbau gewerblicher Räume
zu Wohnungen wird die Hälfte der Kosten als Zuschuß ge¬
währt, im Höchstfall 600 Rm. für jede Tcilwohnung.

Die Arbeiten dürfen er st nach dem25 . September
1932 begonnen sein. Der Antrag auf Bewilligung des Zu¬
schusses muß vor Beginn der Arbeiten gestellt werden. Auf
Grund des Antrages wird zunächst ein Vorbescheid erteilt.
Erst hierdurch entsteht ein Anspruch ans den Zuschuß. Die
endgültige Höhe der Kosten ist nachznwciscn, insbesondere
durch Rechnungen. Arbeiten, die in Schwarzarbeit  ans¬
geführt sind, dürfen nicht berücksichtigt  werden . Die
Stellen , an die die Anträge aus Bewilligung eines Zuschusses
zu richten sind, werden von den obersten Landesbehörden be¬
stimmt.

Die Vorbereitung der Abrüstungskonferenz
Erste Sitzung des Büros der Abrüstungskonferenz.

TU. Gens, 22. Sept . Das Büro der Abrüstungskonferenz
hat nach einer kurzen geheimen Sitzung beschlossen, in glei¬
cher Weise wie der Völkerbnndsrat in Zukunft seine Sitzun¬
gen öffentlich  und nur falls unbedingt notwendig, geheim
abzuhalten. Zu Beginn der sich daran anschließenden öffent¬
lichen Sitzung gab Präsident Hendcrson  einen Rechen¬
schaftsbericht über die Arbeiten der Konferenz seit ihrer Un¬
terbrechung. Er unterstrich u. a. die unverminderte Fort¬
dauer der Weltwirtschaftskrise,  die nur durch in¬
ternationales Zusammenarbeiten überwunden werden
könnte. Die Gründe für die Notwendigkeit einer wesent¬
lichen Herabsetzung der Rüstungen seien heute stärker als je.
Das Büro müsse jetzt unverzüglich praktische Vor¬
schläge ausarbeiten  und die bereits vorbereiteten Er¬
gebnisse müßten in Tatsachen umgcsetzt werden.

Sodann gab Hcnderson ein Schreiben Litwinoms
bekannt, in dem die Moskauer Regierung sich weigert, in
Zukunft Vertreter in die technischen Ausschüsse der Konferenz
zu entsenden, solange nicht Beschlüsse über wesentliche Herab¬
setzungen der Rüstungen gefaßt seien Das Büro erteilte
mit Schweigen dem Präsidenten die Zustimmung zur Ver¬

schiebung der Aussprache über den deutschen
Notcnwechse l.

Die erste Bürositznng verlief vor fast leeren Tribünen,
ohne das geringste Interesse. Es machte sich allgemeine Rat¬
losigkeit und Teilnahmslosigkeit geltend. Die Versuche, ohne
Deutschland die praktischen Abrttstnngsarvciten weitcrzuftih-
rcn, scheinen bereits am ersten Tage gescheitert zu sein. Die
Verhandlung rief in allen internationalen Kreisen einen ge¬
radezu trostlosen Eindruck hervor.

Ein englischer Vergleichsvorschlag.
Der französische Ministerpräsident, der gemeinsam mit

dem englischen Außenminister nach Genf gereist war, hat
sich gestern abend überraschenderweise wieder nach Paris
begeben und wirb erst am Montag wieder nach
Genf  kommen. Wie verlautet , hat Herriot mit dem eng¬
lischen Außenminister über einen englischen Verglcichsvor-
schlag verhandelt, der darauf hinausläuft , ein Scheitern der
Abrüstungskonferenz zu verhüten, und zwar durch das Zu¬
standekommeneiner anf fünf Jahre befristeten Konvention,
in der eine Nivellierung der qualitativen und quantitativen
Rüstungen im Sinne einer „wirklichen Verminderung " und
gemäß einer Gleichstellungaller Staaten geschaffen werden
soll. Man hält es für möglich, die deutschen Forderungen
in eine Verhandlung über den englischen Plan , der vor-

Tages-Spiegel
Das Büro der Abrüstungskonferenz hat gestern in Genf

feine erste Sitzung abgehalten. England soll einen Ver¬
gleichsvorschlag vorbereitet haben.

»
Die großen Reichswehrmanöver an der Ober werden heute

abgeschlossen. Der Reichspräsident wird an der Schluß¬
kritik persönlich teilnehme«.

Die Deutsche Reichsbahngcsellschaft hat zur Belebung der
Wirtschaft umfangreiche zusätzliche Arbeiten in Anstrag
gegeben.

*

Der kommissarische preußische Innenminister Dr . Bracht har
in zwei Erlassen die Vereinfachung und Verbilligung der
Berliner Stadtverwaltung gefordert.

Der Reichskanzler wird heute abend über alle deutsche«
Sender über die Winterhilfe sprechen.

*

Der Reichsbankdiskont ist mit Wirkung vom 22. September
auf 4 Prozent ermäßigt worden.

läufig noch nicht die Zustimmung der Franzosen gefunden
hat, einzugliedcrn.

Auch Italien schwenkt«m.
Der englische Standpunkt in der Frage der deutschen

Riistungsgleichheit findet immer deutlicher die Unterstützung
Italiens . Eine weitgehende Verständigung zwischen dem
Foreign Office und dem Palazzo Chigi ist offenbar bereits
erzielt worden. Die italienische Presse spiegelt diese Wen¬
dung der italienischen Politik wider, indem sie der englischen
Note Beifall spendet und es an kritischen Bemerkungen
Deutschland gegenüber nichtjehlen läßt.

Amerika treibt politischen Schacher.
Zu dem Besuch des Senators Need in London und Pa¬

ris meldet der Washingtoner Korrespondent der „Times ",
Need habe in seiner Unterredung mit Herriot zwar sehr
diskret, jedoch deutlich zu verstehen gegeben, daß die Ver¬
einigten Staaten eine öffentliche französische Stellungnahme
gegen die deutsche Gleichberechtigungssorderungunterstütze«
würden, wenn dafür die Franzosen die Haltung Amerikas
in den fernöstlichen Fragen — vor allem der mandschuri¬
schen— unterstützen. Obwohl Stimson sich jeglicher Aeuße-
rungen über die Mission Rceds enthalten habe, so solle er
ihm jedoch, wie man glaube, die Anweisung gegeben haben,
die englische Regierung der Unterstützung des Völkerbundes
durch Amerika bei allen zukünftigen Entscheidungenhinsicht¬
lich der Mandschurei zu versichern.

Uber die englische Note zur deutschen Gleich-
berechtigungsforderung  sagt der Berichterstatter,
daß die Ansichten des amerikanischen Staatsdepartements
im allgemeinen mit der englischen insofern übcreinstimm-
ten, als sie zwar Verständnis und Mitgefühl für die deut¬
schen Ansprüche hätten, jedoch glaubten, daß die Gleichheit
eher durch Herabsetzung der Rüstungen der anderen Natio¬
nen, als durch eine Wiederaufrüstung Deutschlands erreicht
werden solle. Man bedaure den deutschen
Schritt , weil man glaube , daß er das fran¬
zösische Unbehagen erhöhe und dadurch die
Ab »üstung erschwere,  die Hoover und Stimson so
sehr wünschten. Andererseits verleihe aber auch die deutsche
Forderung dem Hoovervorschlagc zur Herabsetzung der Rü¬
stungen erhöhte Kraft. Frankreich sei, wie man glaube, nun¬
mehr in der Lage, Schritte zur teilweise» Zufriedenstel¬
lung Deutschlands zu tun, die durch die europäische Ab¬
rüstung zu erreichen sei.

Es werde in Amerika daran erinnert , daß Hoover bei
Hcrausbringen seiner Vorschläge die jetzige Stärke der deut¬
schen Armee als Maßstab für die deutschen Forderungen
genommen und vorgeschlagen habe, bah alle anderen Natio¬
nen ihre Verteibigungsbedürfnisse entsprechend dem deut¬
schen Verhältnis von 109 00g Mann auf je 60 Millionen
Einwohner festsetzcn sollten, wozu bann noch Truppen für
die Verteidigung der überseeischen Besitzungen hinzukom¬
men sollten. Dieser Vorschlag würde die deutsche Forde¬
rung erfüllen und gleichzeitig Frankreich eine größere
Armee  s !j zugestchen wegen seines afrikanischen und
asiatischen Kolonialreiches.

Der Reichsbankdiskontsatz ermäßigt
TU Berlin , 22. Sept . In der gestrigen Sitzung des Zen¬

tralausschusses der Neichsbank teilte Neichsbankpräsidcnt
Dr . Luther  mit , daß das Direktorium der Neichsbank
beschlossen hat, den Diskontsatz von 6 aus 4 v. H. und den
Lombardsatz von 6 auf 6 v. H. mit Wirkung vom 22. Sep¬
tember ab zu ermäßigen.  Die letzte Ermäßigung der
Sätze um je v. H. erfolgte am 28. April d. I.



Neue Wege einer deutschen Außenpolitik
Der Versuch einer Verständigung Deutschlands mit den

Weststaaten Frankreich und England ist gescheitert. Geschei¬
tert ist der Versuch, sich mit der französischen Rechten ver¬
ständigen zu können. Getrogen hat die Hoffnung auf eine
Zusammenarbeit der deutschen und französischen Industrie.
Wie eine Seifenblase ist wiederum die angebliche englische
Unterstützung zerplatzt. Und an chauvinistischer Gesinnung
läßt sich neuerdings die französische Linke selbst von den
Vertretern der ...Motion kraneaiss" nicht übertreffen. Im
Hintergrund aber liegt das unerledigte Lausanne! Nepara-
tionsabkommen, das niemals ratifiziert werben dürfte. Die
„Westpolitik" ist also gescheitert. Was nun?

Es gibt, nachdem alle Versuche der politischen Kreise um
den Reichskanzler von Papen, zu einer deutsch-französi¬
schen Union zu kommen, mit einer deutschen Niederlage ge¬
endet haben, immer noch zwei Wege,  die deutsche Außen¬
politik sowohl aus ihrer Isolierung als auch aus ihrer Starr¬
heit zu erlösen und die Führung in Europa aus Deutsch¬
land übergehen zu lassen. Beide Wege ergänzen sich ein¬
ander, beide sind voneinander abhängig und verbürgen den
sicheren Erfolg. Notwendig ist jedoch eine gewisse Kühnheit
des Entschlusses und ein Bruch mit gewissen schematischen
Vorstellungen, die allzu lange die Gemüter verwirrt haben
und dem gesunden Menschenverstand in der Außenpolitik
den Durchbruch verwehrten. Als Stresemann seine Politik
begann, die in der Räumung der Rheinlande gipfelte, bet
den Aoungplanverhandlu-ngen im Haag aber einen schwe¬
ren Rückschlag erlitt , hatte er, was heute allgemein bekannt
ist, durchaus seine beiden Eisen im Feuer . In Moskau
saß Graf Brockdorff-Rantzau, und niemals waren, wenn
auch nicht nach außen hin erkennbar, die deutschen Bezie¬
hungen zu Rußland so eng, wie in den Jahren 1925 bis
1929. Graf Rrockdorff-Nantzau, einer der wenigen Staats¬
männer , die Deutschland jemals besessen hat, knüpfte an kei¬
nen geringeren als an Bismarck an, dessen Sterbeworte
noch lauteten : „Laßt mir den Draht nach Osten nicht ab¬
reißen." Die vielgeschmähte Stresemannsche Außenpolitik
konnte gegenüber dem Westen nur stets dann Erfolge er¬
reichen, solange das russische Gewicht  in die Waag¬
schale geworfen werden konnte. Nachdem Brockdorfs-
Ranhau gestorben war und nachdem sein Freund , der rus¬
sische Außenminister Tschitscherin die Leitung der russischen
Außenpolitik abgegeben hatte, fehlte Stresemann bas not¬
wendige Gegengewicht, um seine Westpolitik erfolgreich zu
machen. Die Folge war der Mißerfolg im Haag.

Ueber der deutschen Außenpolitik scheint ein ungünstiger
Stern zu walten. Der zweite große Gegenspieler neb-m
Brockborff-Rantzau gegen eine einseitige Westpolitik, der
amerikanische Botschafter Freiherr von Maltzahn, stürzte
vor fünf Jahren über Thüringen mit dem Flugzeug tödlich

ab. Ihm hatte die Vision eines deutsch - russisch-
a mexikanischen Blockes  mit weitgehenden politischen
und wirtschaftlichen Abmachungen vorgeschwebt. Tatsächlich
würde ein solcher Block, der auch heute angesichts des eng-
lisch-japanisch-französischen Vorgehens in der Mandschurei,
des englischen Zollkrieges gegen Amerika, des französischen
Propagandafeldzuges für die Streichung der Schulden,
durchaus im Bereich des Möglichen liegt, England, Frank¬
reich und Polen in Europa mattsetzen. Polen müßte auf
jede feindselige Haltung verzichten, solange seine Ostgrenzc
gegen Rußland nicht geschützt wäre. Der deutschen Forde¬
rung auf Gleichberechtigung in der Wehrfrage würde ein
ungeheurer Nachdruck verliehen. Die Behebung der Wirt¬
schaftskrise, unter der Deutschland und Amerika am meisten
zu leiden haben die aber auch bereits Rußland ersaßt hat,
könnte durch großzügige Maßnahmen sofort in Angriff ge¬
nommen werden. Französische und englische Wirtschafts¬
boykotthandlungen müßten gegenstandslos abprallcn an
einer engen deutsch-russischen Wirtschaftszusammenarbeit.

In der Außenpolitik entscheiden keine inucrpvlitischen
Sympathien für die jeweilige gegenseitige Staatsform . Der
Zarismus der Ochrana war nicht sympathischer, als es jetzt
das System der O.G.P .U. ist. Und dennoch hat das demokra¬
tisch-republikanische Frankreich sich vor dem Weltkrieg mit
dem russischen Zarismus verbündet. Rußland befindet sich
zurzeit in einer schweren Krise des Fünfjahresplans . Ein
deutsches Angebot auf eine engere Zusammenarbeit im Po¬
litischen und Wirtschaftlichenwürde deshalb auf ein sofor¬
tiges Verständnis stoßen. Das Wahrscheinliche wäre sogar,
daß bereits die Ankündigung einer dcutsch-russisch-amertka-
nischen Zusammenarbeit die Franzosen und Engländer zu
einem Einlenken bewegen würde.

Hand in Hand mit diesem Versuch, außenpolitischenRück¬
halt in den Vereinigten Staaten und in der Sowjetunion
zu schaffen, hätte die Ankündigung zu gehen, dem Gewirr
der mittel - und südosteuropäischen Staaten
durch den Vorschlag einer Föderativ - Union unter
deutscher Führung  ein Ende zu machen. Sobald hin¬
ter einer solchen deutschen Außenpolitik nicht nur die be¬
schränkten Hilfsmittel des Reiches, sondern die außerordent¬
lichen Machtmittel Rußlands und die Wirtschaftsmittel
Amerikas stünden, würben es Ungarn und Rumänien,
Serbien , Bulgarien und Oesterreich, wahrscheinlich auch die
baltischen Ostseestaaten mit Freuden begrüßen, sich aus der
französischen Schuldenschlingezu befreien. Die Dauer des
Präsidialkabinetts hängt davon ab, ob es außenpolitische Er¬
folge hereinholen kann. Hier ist ein Weg gezeigt, der nicht
der Kühnheit entbehrt, der aber den Auftakt zu einer wirk¬
lichen deutschen Befreiungspolitik sein könnte.

Der Wahlkampf hat begonnen
Gregor Straffer im Wahlkamps.

TU. München, 21. Sept In einer Wahlversammlung der
Münchener Nationalsozialisten im Zirkus Krone hielt Gre¬
gor Straffer  am Dienstag abend eine zweistündige Rede,
in der er scharfe Kritik an der Regierung Papen übte und
unter Hinweis auf die Abstimmung im Reichstag u. a. aus¬
führte : Die besten Anordnungen würden ergebnislos sein,
wenn nicht ein großer Teil der Nation in freier Mitarbeit
die Gesetze burchzuftthren bereit sei. Erst diese Mitarbeit des
Volkes mache die Gesetze zu etwas Lebendigem und Leben¬
erzeugendem. Das Wirtschaftsprogramm Papens habe zwar
die Idee der Nationalsozialisten hinsichtlich der produktiven
Krcditerweiterung übernommen, aber in der Durchführung
sei Papen Seitenwege gegangen, die zur Erfolglosigkeit füh¬
ren müßten. Papen biete nicht Kredite zur sofortigen Auf¬
tragerteilung und Bezahlung, sondern überlasse diese Auf¬
gabe den großen Unternehmungen, wobei er übersehe, daß
der Absatz der Erzeugnisse in keiner Weise gewährleistet sei.
Er , Straffer , sei überzeugt, baß ohne jedes Währungsexperi¬
ment, ohne Binnenwährung , nur durch die Bereitstellung von
ein paar Milliarden Kredit, die Frage der Ankurbelung der
Wirtschaft gelöst werden könne, wenn die Maßnahmen nur
richtig angeseht würden. Das Papensche Programm habe
nur die Auswirkung, daß die Banken liquid würden. Durch
die Arbeitsprämien würden nur die Unternehmungen be¬
lohnt, die bisher schon rücksichtslos abgebaut hätten. Der
nationale Papen subventioniere in Wirklichkeit die interna¬
tionalen Banken. Die Nationalsozialisten seien bereit, die
Verantwortung zu übernehmen, aber sie gingen in keine Re¬
gierung, in der sie nicht die letzte Möglichkeit der Entschei¬
dung hätten.

Otto Wels setzt sich mit der NSDAP , auseinander.
TU Berlin , 21. Sept . In der ersten Wahlkundgebung

der Berliner „Eisernen Front " sprach der erste Vorsitzende
der SPD ., Otto Wels.  Den Hauptinhalt seiner Rebe bil¬
dete eine mehr als einstündige Auseinandersetzung mit den
Nationalsozialisten. Dabei führte er u. a. aus : Die Natio¬
nalsozialisten und das Zentrum, das von den Nationalso¬
zialisten als schwarze Pest bezeichnet worden sei, hätten sich
für den Wahlkampf gegenseitige Schonung versprochen. Die
Ereignisse, die die Auflösung des Reichstages veranlaßten,
seien von Hitler gewollt herbeigeführt worden. Hitler habe
das Zentrum beschworen, den Reichspräsidenten v. Hin-
benburg durch Neichstagsbeschluß abzu-
setzen . Das Zentrum sollte die Sozialdemokratie veranlas¬
sen, diesen Kampf gegen Hindenburg mitzumachen. Die So¬
zialdemokratie habe sich aber für diese Rolle bedankt. Für
den Fall der Amtsenthebung Hindenburgs habe Hitler wie¬
der als Reichspräsident kandidieren wollen. Hitler selbst
habe am letzten Samstag in Besprechungen im Hause des
Neichstagspräsidenten Goering erklärt, daß er mit einer
Gegenkandidat » ! Brünings  rechne und daß vor¬
aussichtlich bann Brüning im zweiten Wahlgang gewählt
werben würde. In diesem Falle wollte Hitler durch die Ab¬
machungen mit dem Zentrum Reichskanzler  werben.
Eine solche Unwahrhastigkeit, wie sie hier hinter den Ku¬
lissen sich abgespielt habe, sei im politischen Leben Deutsch¬

lands noch niemals dagewesen. Gregor Straffer , so be¬
hauptet Wels weiter, habe in Uebereinstimmung mit ande¬
ren führenden Personen aus der Umgebung Hitlers am 9.
September dem Reichswehrminister v. Schleicher  nach
vorangegangenem telefonischem Anruf einen Besuch gemacht
und Schleicher ersucht, Hitler die Unmöglichkeitder Kanz¬
lerschaft klar zu machen. Straffer habe erklärt, Schleicher
sei der einzige, der das Kanzleramt ausüben könne. Schlei¬
cher habe sich aber ablehnend verhalten und im Anschluß an
diese Unterredung das bekannte Communique veröffent¬
lichen lassen.

Amazonenregimenler
Frauen ziehen mit Buschmessern in den Krieg. —
Die weibliche Leibgarde des Königs von Dahomey.

Von Alois Brunner.
Den neuesten Zeitungsmeldungen über den Krieg im

Innern Südamerikas zufolge werden wir Wohl bald von den
Taten jenes paraguayischen Amazonenregiments hören, das sich
kürzlich bildete und mit Buschmessern bewaffnet in den Kampf
gegen die Bolivianer ziehen wollte.

Kriege haben immer wieder derartige Erscheinungen ge¬
zeitigt, da die Frau glaubte, auch sie müßte zur Waffe greisen
und den Heimatbodenverteidigen. Das sagenhafte Volk oer
Amazonen selbst— das für alle kriegerisch veranlagten Frauen
den Namen hergeben mußte — scheidet freilich aus dieser Be¬
trachtung aus, denn seine Existenz im griechischen Altertum ist
alles andere als geschichtlich nachgewiesen. Wohl berichten ver¬
schiedene griechische Schriftsteller, vor allem Homer und
Herodot, von diesem wehrhaften und den Männern gegenüber
recht ungemütlichen Weibervolk an den Ufern des Schwarzen
Meeres, aber andere Geschichtsschreiber des klassischen Alter¬
tums verweisen die Erzählungen von den Amazonen mit der
zur besseren Handhabung des Bogens abgebrannten Brust in
den Bereich der Fabel. Naheliegender ist die Annahme, daß
dort zwischen Kaukasus und Schwarzem Meer Staaten mit
mutterrechtlicher Organisation bestanden. Bei ihnen würden
die Frauen verpflichtet gewesen sein, sich neben den Männern
an der Verteidigung des heimischen Bodens zu beteiligen.

Seitdem die Sage von diesen streitbaren Amazonen auf¬
tauchte, sind immer wieder ähnliche Fälle berichtet worden.
Ihre Stichhaltigkeit ist oft schwer nachzuprüfen. So wissen wir
nicht, ob der griechische GeschichtsschreioerDiodor richtig unter¬
richtet war, wenn er behauptet, im westlichen Libyen (Nord¬
afrika) hätten Frauen unter Führung einer Königin einen
eigenen Staat gegründet und mit den männlichen Nachbarn
erbitterte Kriege geführt. Nachweisbar falsch ist eine Reihe
von mittelalterlichen Berichten über kriegerische Weibervölker.
So wurde der Spanier Orellana ein Opfer des Irrtums , als
er den größten südamerikanischen Fluß Amazonenstrom taufte.
Er hatte nämlich das Gewässer von den Eingeborenen Ama-
zunu nennen hören und deshalb geglaubt, auf 'das Vorhanden¬
sein eines kriegerischen Frauenvolkes schließen zu dürfen.

Merkwürdige Ähnlichkeit mit den Berichten des Diodor
haben die Erzählungen des Spaniers Lopez über das Reich
der Monomotapa am unteren Kongo. Hier soll um 1575 ein
Weiberstaat bestanden haben, in dem die Frauen für eine ge-
wisse Zeit Kriegsdienste zu leisten hatten, während die Männer
der häuslichen Beschäftigung nachgingen und die Kinder auf-
ziehen mußten.

Den seltenen Fall einer aus Frauen bestehenden Leib¬
garde wußten die beiden im vergangenen Jahrhundert leben¬
den Forscher Duncan und Burton aus dem westafrikanischen
Königreich Dahomey zu berichten. Der dortige Herrscher soll

Als zweiter Redner sprach der frühere Reichstagspräfi-
öent Löbe.  Er erklärte, der Wahlkampf gehe nicht nur um
politische Rechte, sondern vor allem um die wirtschaftliche
Existenz der Arbeiterschaft. Wer politische Rechte kürze, wer
das Parlament entrechte, bedrohe auch die Grundlage des
Volkes. Im übrigen ersuchte Löbe, für das sozialdemokra¬
tische Volksbegehren einzutreten.

Wilder Streik im Ruhrgebiel
Nationalsozialistisch-kommunistische Einheitsfront gegen die

Notverordnung.

— Hagen-Haspe, 21. Sept . Bei einer hiesigen Gießerei
und Gußstahlwarenfabrik ist ein wilder Streik ausgebrochen.
Er wird von den Nationalsozialisten geleitet und soll „die
Anwendung der Bestimmungen der neuen sozialpolitischen
Notverordnung in der Praxis verhindern". Bei dem Werk,
das etwa 500 Arbeiter beschäftigt, sollten Arbeiter eingestellt
werben. Dabei sollte von den Erleichterungen für den Ar¬
beitgeber, wie sie die Notverordnung Papens verordnet, Ge¬
brauch gemacht werden. Es mar beschlossen worden, die
Löhne für die 31. bis 40. Wochenstunbe um 10 v. H. zu kür¬
zen. Während die Tarifgewerkschaftmit der geplanten Maß¬
nahme einverstanden war, hat die kommunistische RGO. mit
der Streiklosung geantwortet, die dann von den National¬
sozialisten ausgenommen wurde.

Ob es sich hierbei um ein Einzelvorgehen örtlicher Stel¬
len der Nationalsozialisten handelt ober um ein Vorgehen
nach einem großen allgemeinen Plan , ist noch nicht zu erken¬
nen. Für die letztere Annahme spricht die Erklärung der
nationalsozialistischen Vertreter in der Verhandlung mit
der Betriebsleitung , baß sie die Streikenden mit allen Mit¬
teln unterstützen wollen. Unter anderem ist geplant, die
Feldküchen  der Nationalsozialisten hierfür einzusetzen.
Die führende Beteiligung der Nationalsozialisten bei dem
wilden Streik kam auch darin zum Ausdruck, daß SA . -
Männer in Uniform Streikposten  standen.

Etwa ein Achtel der Belegschaft arbeitet weiter. Das
Verhalten der Nationalsozialisten hat größte Bestürzung,
insbesondere in Kreisen der Arbeitgeber verursacht, die ver¬
muten, daß mit ähnlichen Störungen auch anderweitig zu
rechnen sein wird und die planmäßiges Vorgehen von einer
Seite befürchten, deren Verbünde man früher vielfach ge¬
rade in Arbeitgeberkreisen weitgehend unterstützt hat.

Trauerkundgebung in Danzig
Der Danziger Senat hat aus Anlaß des Ablebens beS

Grafen Gravtna  eine Kundgebung erlassen, in der es
heißt: „Der Heimgegangene hat sein hohes richterliches
Amt seit dem Jahre 192g innegehabt und hat es in vorbild¬
licher Unparteilichkeit und mit einbringendem Verständnis
in die schwierigen politischen und wirtschaftlichen Verhält¬
nisse der Freien Stadt Danzig ausgeübt. Die volle Hin¬
gabe an seine Aufgabe und seine große Bedeutung als
Staatsmann und Diplomaten haben ihm die Führung des
schwierigen Amtes erleichtert. Seine vornehme ritterliche
Gesinnung und die hervorragenden Gaben seines Geistes
und Charakters haben auf alle, denen er nahekam, einen tie¬
fen Eindruck gemacht. Die Freie Stadt Danzig und die
Danziger Regierung werden dem Entschlafenen über bas
Grab hinaus stets ein ehrendes Andenken bewahren."

nicht weniger als zehn Regimenter zu je 80« gleichmäßig ge¬
kleideten und wohlbewaffneten Frauen besessen haben, die sich
im Kriege hervorragend schlugen und ihre männlichen Kame¬
raden an Blutgier weit übertrafen. Ein ähnliches Amazonen¬
regiment will der deutsche Forscher Hartert als Leibwache des
Sultans von Sokoto (Südsahara) angetroffen haben.

Weit häufiger als die bisher geschilderten sind diejenigen
Fälle, in denen Frauen glaubten, die bedrohten Grenzen ihrer
Heimat mit der Waffe in der Hand verteidigen zu müssen und
deshalb vorübergehend ihren eigentlichen Beruf vergaßen.
Römische Schriftsteller wissen zu berichten, daß germanische
Frauen in der Not ihres Volkes sich aktiv an Kämpfen be¬
teiligten, und auch die Sage von den Walküren läßt auf der¬
artige Vorfälle schließen. Dagegen scheint die streitbare Kö¬
nigin Brunhild aus der Nibelungensage nur eine Ausnahme
von bedrohlichem Mannweibertum gewesen zu sein. Das be¬
kannteste deutsche Beispiel einer Frau , die zur Verteidigung
ihres Vaterlandes die Waffen ergriff und für ihre Heimat auch
zu sterben wußte, ist das der Eleonore Prohaska, die als Jäger
August Renz in die Lützowsche Freischar eintrat und im Gefecht
an der Göhrde tödlich verwundet wurde.

Die bekannteste Amazone aller Zeiten war sicher die Jung¬
frau von Orleans , die bei aller männlichen Tatkraft und
Tapferkeit auf dem Schlachtfeld doch in ihrem Innern und in
ihrem Privatleben ein echtes Weib blieb. Eine andere streit¬
bare Französin war die Jeanne Hachette, die ihre Schwestern
auf die Mauern der bedrohten Heimatstadt Beauvais führte
und die fast verzweifelte Lage ihrer Landsleute rettete.

Während des Weltkrieges standen in den Reihen der un¬
liebsam bekannt gewordenen Polnischen Legion auch Dutzende
von Frauen . Einige unter diesen brachten es zum Feldwebel
und zum Offizier. Während des darauf folgenden Krieges mit
Rußland wurde aus polnischen Frauen eine „Todesschar auf¬
gestellt, die freilich mehr ein Ausfluß der aufgeregten Stim¬
mung der damaligen revolutionären Zeiten war.

Ueberhaupt haben Revoü>' 'onen häufig Fro - entypen
geschaffen, die man nicht anders als mit dem Ausdruä Flinten-
Weiber bezeichnen kann. Besonders Frankreich lieferte viel von
dieser Sorte Da war zum Beispiel die Theroigne de Meri-
court, die „Amazone der Revolution", die an der Spitze des
Pöbels nach Versailles zog, ein Frauenbataillon aufstellcn
wollte, als Agitatorin der Jakobiner von den Oesterreichern
aefangen genommen, später vom Pöbel als Verr...crin ge¬
lyncht wurde und schließlich im Irrenhaus starb. Eine ebenso
exaltierte Amazonenführerinwar ihre Landsmannin Pauline
LLon, die eines Tages vor die Nationalversammlung trat und
im Namen von dreihundert Bürgerinnen das Recht forderte,
die Freiheit mit der Waffe in der Hand verteidigen zu dürfen.

Die heutige Sowjetunion scheint anders über Frauen-
reaimenter zu senken. Sie hat Tausende von weiblichen Sol¬
daten in die Rote Armee eingereiht und paradiert noch Mit
diesen Flintenweibern übelster Art, die in der Betreuung ver-
wahrloster kommunistischer, Kinder eine ihres Geschlechtes
würdiaere Autaabe linden könnten^



Kleine politische Nachrichten
Krise « m Warmbold ? Die Stellung des Reichswirt¬

schaftsministers Dr . Warmbold ist, wie schon im Kabinett
Brüning , so auch jetzt wieder stark umkämpft . In einge-
weihten Kreisen sprach man anläßlich der Verhandlungen um
die Einfuhrkontingente geradezu von einer Krise des Reichs-
wirtschaftsministeriums . Jedenfalls wird es bei den Wirt-
schaftsverhandlnngen des Kabinetts noch manche Gegensätze
zu überbrücken geben.

Selbstbezichtigung eines nationalsozialistischen Neichstags-
«bgeordneteu . Vor dem Essener Sondergericht schwebt zur¬
zeit ein Prozeß gegen 4 Nationalsozialisten , die beschuldigt
werden , bei einem politischen Zusammenstoß in Bottrop 2
Kommunisten und einen Parteilosen durch Schüsse und
Schläge verletzt zu haben . Zur allgemeinen Ueberraschung
überreichte der Verteidiger einen Brief des nationalsoziali¬
stischen Reichstagsabgeordneten Paul Schmidt , worin dieser
an Eidcsstatt erklärt , die beiden Schüsse auf die Kommunisten
abgegeben zu haben . '

Ein Volksbegehren für die Wehrpflicht ? Der Frontkrie¬
gerbund in München hat beim Reichstnnenminister Zulas¬
sung zur Durchführung eines Volksbegehrens gestellt, das
unter dem Stichwort „Neues Wehrmachtgeietz" die Wieder¬
herstellung der deutschen Wehrmacht auf der Grundlage der
allgemeinen Wehrpflicht zum Ziele hat.

Beginn der politischen Anssprache im preußischen Land¬
tag . Der preußische Landtag beendete nach Ablehnung des
kommunistischen Auflösungsantrages die vor Monaten un¬
terbrochene Aussprache über Bergwerksangelegenheiten und
begann dann die Aussprache über die Notverordnung der
alten preußischen Regierung über die Feststellung des Haus¬
haltplanes für 4932. Es kamen die Vertreter der National¬
sozialisten , der Sozialdemokraten und der Kommunisten zu
Wort.

Rücktritt der ungarischen Regierung . Das Kabinett Ka-
roly ist zurückgctreten . Der Neichsverweser hat bas Rück¬
trittsgesuch angenommen und Graf Julius Karoly mit der
vorläufigen Wetterführung der Geschäfte betraut . Graf Ka¬
roly ist lediglich zurückgetreten , um der Einheitspartei (der
Regierungspartei ) die Möglichkeit zu geben, ohne Rücksicht
auf seine Person zu der innerpolitischen Lage Stellung zu
nehmen.

Wiirtlembergischer Landtag
Aus dem Finanzausschuß des Landtags.

Im Finanzausschuß des Landtags referierte Abg. Walö-
rnann fNS .) über den Antrag der nationalsozialistischen
Fraktion betr . Wiederverwendung von Warte¬
standsbeamten.  Min .Rat Föll vom Finanzministerium
teilte mit , daß 86 Wartestandsbcamte vorhanden seien, von
denen 78 in den Jahren 1923-24 abgebaut worden seien.
Von diesen würden 25 wieder voll und einer halbtägig ver¬
wendet . Jetzt auf die alten Kräfte zurttckzugretfen , bedeute
eine Schädigung der jüngeren Kräfte . Sodann berichtete
Abg. Weimer (Soz .) über Erwerbslosenfragen.  Er
beantragte , beim Reich dahin zu wirken , daß bei der Neu-
aufteilun gder Erwerbslosenlasten zwischen Reich und Ge¬
meinden den letzteren weitgehende Entlastung gewährt wird,
daß eine gesetzliche Vereinigung der Krisenfürsorge und der
Wohlfahrtserwerbslosenfttrsorge vorgenommen wird und
auch die Lände zur Kostcnfrage hcrangezogen werden . Des¬
gleichen referierte Abg. Weimer lSoz .) über diesbezügliche
Eingaben der Amtskörperschaft des Oberamts Stuttgart
und der Gemeinde Uhlbach. Obcrregierungsrat Gögler teilte
mit , baß sich das Wirtschaftsministerium schon wiederholt
für eine stärkere Vereinfachung im Sinne der Zusammen¬
legung der Leistungen bemüht habe. Man wolle in Berlin
anscheinend die Auswirkungen der versuchten Wirtschafts-
ankurbclung abwarten . Ein Zentrumsredner bringt Beden¬
ken gegen die beabsichtigte Zusammenlegung vor . Auch die
Heranziehung der Länder zu diesen Lasten entspreche nicht
dem Finanzausgleich zwischen dem Reich und den Ländern.
Redner der Nationalsozialisten und des Bauernbundes ha¬
ben gleichzeitig Bedenken gegen den Antrag der soz. Frak¬
tion betr . die Heranziehung der Länder . Der Abg. Andre
lZ .) beantragt , bet der Reichsregierung unverzüglich auf
eine Aufbesserung der Unterstützungssätze in den Winter¬
monaten und auf die Wiederherstellung des Rechtsanspru¬
ches auf die Unterstützungsleistnngen in der Arbeitslosen¬
versicherung hinzuwirken . Ein Regicrungsvertreter erklärt,
der prozentuale Anteil Württembergs an der Arbeitslosig¬
keit nehme zu. Sämtliche Oberämter seien aufgeforüert
worden , die Gesamtverhältnisse der einzelnen Gemeinden
öarzulegen . Gemeinden , in denen auf 1609 Einwohner keine
20 Wohlfahrtserwerbslosen entfielen , scheiden sofort aus.
Bei der Abstimmung wurde der soz. Antrag , wonach die
Krisenfürsorge mit der Wohlfahrtserwerbslosenfürsorge
vereinigt werden soll, mit neun Stimmen angenommen.
Ebenso angenommen wurde der Antrag Andre.

Es folgt die Beratung der Anträge verschiedener Par¬
teien betr . die Frage der Junglehrer und der
S chu. lp .r a kt t ka n t e n. Kultminister Dr . Bazille und
Ministerialrat Dr . Löffler geben eingehend Aufschluß. Die
Negierung habe sich bemüht , durch Verwendung von zwei
Junglehrern auf einer Stelle und die Verwendung als
Praktikanten möglichst Erleichterungen zu schaffen. Trotz¬
dem gehe die Zahl der noch nicht verwendeten Junglehrer
und Lehrerinnen in die Hunderte . 508 Junglehrer haben
noch keine Verwendung gefunden . Ein erheblicher Teil die¬
ser Junglehrer sei beschäftigt, nur nicht im Schul - oder
Staatsdienst . Bei der Abstimmung wurden die vorliegenden
Anträge für vorläufig erledigt erklärt . Ein nat .soz. Antrag
betr . Herabsetzung des pensionsfähigen Alters wurde zu¬
rückgezogen . Ein Antrag Hcymann lSoz .) fordert die Re¬
gierung auf , mit den Maßnahmen zur Unterbringung der
Junglehrer fortzufabren und dem Landtaae alsbald wieder
Bericht zu geben.

Aus Württemberg
Die Stahlhelm -Schwarzwaldstreise.

Der vom Landesverband Württemberg -Baden des „Stahl¬
helm " veranstaltete mehrtägige Marsch durch den Schwarz¬
wald , der in Pforzheim seinen Ausgang genommen hatte,
wurde am Sonntag abend mit einer großen Stahlhelm¬
kundgebung in der Freiburger Festhalle beendet . Nach
einem Bericht über den Verlauf des Marsches und einem
Bericht über den großen Berliner Stahlhelmappell nahm
Landesführer von Neufville  eine Ehrung des Generals
der Artillerie von Gallwitz vor , der dem Landesverband
als Ehrenmitglied angehört . Mit dem Deutschlandlied klang
die Kundgebung aus.

Schwere Hagelschäden im Lande.
Der größte Teil des Remstals,  vor allem die Orte

Kleinheppach, Großheppach , Grunbach , Geradstetten , Stetten,
Endersbach , sowie Bcutelsbach , Schnait und Beilstein wur¬
den am Dienstag mittag von einem schweren Hagelwetter
heimgesucht. Aus nordwestlicher Richtung kommende Wol¬
kengebirge platzten um )̂ 2 Uhr auseinander und überschüt¬
teten das Remstal mit Hagelkörnern , die teilweise Herz¬
kirschengröße erreichten und später in Regen übergingen.
Ein orkanartiger Sturm verstärkte die Wirkung des Ha¬
gels , so baß in den Weinbergen großer Schaden angerichtet
wurde . Vor allem die Trollinger - und Rieslingtrauben sind
davon betroffen . Das Laub ist teilweise vollständig weg¬
gehauen.

In Beutelsbach  wurden durch die Hagelkörner zahl¬
reiche Fensterscheiben eingeschlagen. Die Schloffen sielen so
dicht und so groß , baß für die Menschen auf der Straße Le¬
bensgefahr bestand . Die Bäche waren vom Weinbergboden
braun gefärbt . Mehrfach wurden Obstbäume entwurzelt und
fortgeriffen . Die Fluren sind vollständig verwüstet . Sehr
groß sind die Verwüstungen auch in Geradstetten . Ein gro¬
ßer Teil des Herbstertrages ist völlig vernichtet . Die Wein-
gärtner sind schwer geschädigt und für ihre harte und müh¬
same Jahresarbeit so gut wie unbelohnt . Schwer heimge¬
sucht wurde ferner Beinstein . In Winterbach , Weiler und
Schorndorf sind die Verwüstungen etwas schwächer. Der
Gesamtschaben im Remstal soll lt . „Schwäb . Merkur " in die
Millionen gehen.

Ein wolkenbruchartiger Regen , der stark mit Hagel durch¬
setzt war , ging in Cannstatt  nieder . Von den Wein¬
bergen am Burgholzhof strömte das Wasser in solchen Men¬
gen herab , daß die Abzugsgräben bas Wasser nicht mehr
fassen konnten . Es ergoß sich über die Straße , strömte breit
den ganzen Hallschlag abwärts und riß viel Obst mit sich,
bas der Hagel abgeschlagen hatte . — Ueber Lauffen a. N.
ging ein furchtbares Gewitter , verbunden mit Hagelschlag
nieder , bas einen bis jetzt noch unübersehbaren Schaben
anrichtete . Am stärksten betroffen wurde der Gebietsteil
rechts des Neckars (Stadtmarkung ), denn hier dürften , bei
geringer Schätzung , mindestens zwei Drittel des Herbst - und
Obstertrags vernichtet sein. Ganze Straßenviertcl wurden
unter Wasser gesetzt und verschiedene Keller liefen voll.
Die Hagelkörner , die so groß wie Taubeneicr waren , konnte
man mit der Schaufel entfernen . — Auch über der Back-
nanger Gegend  ging gestern ein schweres Gewitter
nieder . In Lippoldsweiler richtete ein 19 Minuten anhal¬
tender Hagelschlag in den Gärten und Weinbergen erheb¬
lichen Schaden an.

Aus Stadt und Land
Calw , den 22. September 1932.

Brief a»K Neubnlach.
Die Frcmdensaison ist nun auch in Neubulach zu Ende,

doch weilen noch einige Gäste im Städtchen, - leider ist die
Zahl der Fremden und die Zeit ihres Aufenthalts sehr
zurückgegangen . Wie in so manchen Kurorten ist auch hier
der Wunsch nach Erstellung eines Freibades laut geworden.
Am Luftbad , das die meisten Besucher am längsten ausnüt¬
zen, würde es gewiß nicht fehlen , da die Luft sehr rein ist
und auch diesen Sommer warm war , leider fehlt es aber an
Wasser. Neubulach muß sich vorläufig mit den Worten:
„Kommt Zeit , kommt Rat " trösten . — Durch den Brandfall
im Spätjahr 1931 ist die in unmittelbarer Nähe der Kirche
gelegene Brandstätte frei geworden . Da sie zu Neubauten
nicht mehr geeignet war , ergab sich der Gedanke , den frei ge¬
wordenen Raum für die Ges. Kirchengemeinde zu erwerben.
Durch Mitwirkung der bürgerlichen Gemeinde , die zur Er¬
breiterung des Wegs um die Kirche einen Teil der Fläche
erwarb , gelang es der Ges. Kirchcngemeinde , den übrigen
Teil in ihren Besitz zu bringen . Es ist jetzt beabsichtigt, auf
diesem Raume eine gärtnerische Anlage mit Gesträuch und
Bäumen zu schaffen. — Wenn auch durch den Brandfall ein
Zeugnis des früher eng zusammcngebaut gewesenen Städt¬
chens verloren gegangen ist, so hat sich doch der Blick rasch an
die freie Lage der Kirche gewöhnt und das neue Bild wird
noch gewinnen , wenn die Umgebung angcpflanzt ist. — Der
Erntesegen ist wohlgeborgen und allgemein herrschen
Freude und Dank für das gute Einbringen der Früchte.
Auch darf Neubulach einer guten Obsternte entgcgensehen.
Neberall ist man schon mit Obstauflesen und Mosten des Fall¬
obstes beschäftigt. An Käufern dürfte es nicht fehlen , da
viele Gegenden Heuer fast ohne Obst sind. Neuerdings wird
hier durch die vorzügliche Haltung von zwei rassereinen
Zuchtebern des württembergischen Landschlags durch Adlcr-
wirt Kugele als Eberhalter vielfach mit Erfolg Schweinezucht
getrieben , wodurch manchem Züchter eine willkommene Ne-
bencinnahme erwächst.

Jugend -Sonntag in Dachtel.
Am letzten Sonntag fand unter Leitung von Pfarrer

El wert  aus Deufringen in Dachtel ein Jugendsonntag,
verbunden mit Kinderfest und religiösen Aufführungen , statt.
Mit bangen Herzen schaute die Jugend am Sonntagmorgen
zum regnerischen Himmel empor und um so größer war die
Freude der Kleinen , als sich das Wetter am Mittag wieder
aufhellte . Aus nah und fern strömten große und kleine

Scharen in das sonst so stille Dörfchen , um an dem schlich¬
ten Fest teilzunehmen . Um 1 Uhr zog die einheimische Ju¬
gend, festlich geschmückt, in Reih und Glied zur Kirche, wo
Pfarrer Elwert den Festgottesdienst abhielt . Danach gings
zum Festplatz an dem dicht beim Ort gelegenen Waldrand.
Dort erüffnete nach einem Gesang der Kleinen und einer
kurzen Ansprache des Leiters die Aufführung eines lustigen
Spiels „Die Heinzelmännchen " die kleine Feier . Dann ka¬
men drei Gedichte zum Vortrag : „Unsere Haustöchter ", „Der
glückliche Bauer " und „Der Bauersmann ". Die Ausführung
wie die Gedichte fanden Aufmerksamkeit und viel Beifall.
Nach kurzer Pause wurde von der reiferen Jugend der sinn¬
reiche und ergreifende Einakter „Alltagsmensch und Sonn¬
tagskind " mit großem Erfolg vorgeführt . Ferner gelang¬
ten das Gedicht „Der Mägdlein Schmuck" uub ein von acht
Mädchen geführtes Gespräch — es kamen hierbei die sieben
Tugenden das Lied, das Gebet , der Fleiß , der Mut , die
Treue , Wohltätigkeit und Herzenshingabe zu Wort — zum
Vortrag . Hierauf ergriff Missionsschülcr Banzhaaf  von
Liebenzell das Wort und schilderte in kurzer Ansprache die
Eindrücke , die ein jeder bei einer solchen Feier gewinnen
und auch beherzigen sollte. Zum Schluß dankte im Namen
der Gemeinde Bürgermeister Lehrer  Herrn Pfarrer El¬
wert und Frau für die übernommene Mühe und Arbeit sowie
allen , die zum Gelingen der schönen Feier beigetragcn . Ein
gemütliches Beisammensein , wobei die Jugend mit einem
Vesper beschenkt wurde , vereinte die Teilnehmer der wohl¬
gelungenen Veranstaltung noch für einige Zeit.

Wetter für Freitag «nd Samstag.
Unter dem Einfluß der von Norden zuströmenden Kalt¬

luftmassen ist für Freitag und Samstag vorwiegend kaltes,
meist stark bewölktes Wetter zu erwarten.

*

Gechinge«, 21. Sept . Letzten Sonntag fand bei H. Breit¬
ling „zur Krone " ein Vortrag des Homöopathen und Natur¬
heilkundigen Anton Zipperer (Renningen ) statt . Thema
war : Die Behandlung des Viehs und dessen Krankheiten.
Der Besuch mar sehr zahlreich . Der Redner gab viele
Winke , Ratschläge und Heilmittel aus seiner Praxis bekannt
und erntete dankbaren Beifall.

Weilberstadt , 21. Sept . Heute früh um 3 Uhr tönte
Feuerlärm durch unseren Ort . Drei Gebäude standen i«
Flammen , und zwar brannten die Scheuer des Schneider¬
meisters Schray und bas zweistöckige Wohnhaus des Arbei¬
ters Bononi , von denen aus bas Feuer auf die Scheune
des Sattlers Reichte übersprang . Alle drei Gebäude sind
niedergebrannt . Außerdem hat das Wohnhaus von Schnei¬
dermeister Schray durch Wasser stark gelitten . Es gelang
der hiesigen Feuerwehr , ein Uebergreifen des Brandes aus
die Nachbargebäube zu verhindern, - die Kraftfahrspritze von
Leonberg , die um 3.45 Uhr eintraf , beteiligte sich am Lö¬
schen. Als Ursache des Feuers wird allgemein Brandstif¬
tung vermutet . Seit vier Jahren brennt es nun regelmäßig
im Herbst in diesem Stadtviertel . Die Bewohner sind des¬
halb in begreiflicher Erregung . Das Schlüsselloch zu der
am Kirchturm angebrachten elektrischen Alarmglocke war
— wahrscheinlich durch den Brandstifter — so verstopft ge¬
wesen, daß die Glocke nicht in Tätigkeit gesetzt werden
konnte . Es wurde mit den Kirchenglocken geläutet.

Schernbach, OA . Freudenstadt , 21. Sept . Heute morgen
kurz vor 7 Uhr brach in dem Oekonomiegcbäude des Bru-
öerhauses in Schernbach, das vor kurzem vom Bruberhaus
erworben wurde und etwa 6 Minuten von demselben ent¬
fernt liegt , aus bis jetzt unbekannter Ursache Feuer aus,
dem das Gebäude mit reichen Futtervorräten sowie dir
Stallung vollkommen zum Opfer fiel . Das in nächster Näh«
befindliche Wohnhaus blieb unversehrt , ebenso konnte das
Vieh gerettet werden . An den Löscharbeiten beteilgten sich
die Feuerwehren von Göttelfingen und Hochdorf, sowie die
Motorspritze von Baiersbronn , die hauptsächlich bas Nebcr-
greifen des Feuers auf die Nachbargebäude verhüten
konnte . Die starken Rauchwolken wurden bis nach Alten¬
steig gesichtet.

Ulm , 21. Sept . Der nationalsozialistische Stadtrat
Dreherist  in der letzten Vollsitzung des GemeinberatS we¬
gen andauernder Unterbrechung des Vorsitzenden durch Zwi¬
schenrufe — er versuchte damit vergeblich, eine Aussprache
über die Aushebung der Gemeindcgetränkestcuer auf die
Tagesordnung zu bringen — ausgeschlossen worden . Ta er
sich weigerte , den Saal zu verlassen , mußte ein Polizeiauf¬
gebot von 6 Mann antreten . Es ist dies in der Geschichte
des Ulmer Gemeinderats ein einzig dastehender Fall . Den
Swel verlassend , rief Stadtrat Dreher : „Meine Herrn vom
Papenblock , wir sehen uns wieder und wir reden noch mit¬
einander !"

Geld -,Volks - und Landwirtschaft
Börse

SCB . Stuttgart , 2t . Sept . An der Börse gingen heilig
die Kurse weiter zurück. Das Geschäft war unbedeutend.

L. C. Berliner Produktenbörse vom 21. September.
Weizen , märkischer 296—298,- Sommerweizen 219—211;

Roggen , märkischer 169—162; Braugerste 174- 184; Futtcr-
gerste 167—173; Hafer , märkischer 136—141; Weizenmehl 26,25
bis 39,15; Roggenmehl 21,29—23,56; Wcizenkleie 9,89—19,29;
Roggenkleie 8,59—8,99; Viktoriaerbsen 21—24; Futtercrbscn
14̂ -17; Wicken 17—29; Leinkuchen 19,39—19,49; Erdnußkuchen
11,59; Erünußkuchenmehl 11,79; Sojabohnenschrot 19,89; Kar¬
toffelflocken 14—14,39. Allgemeine Tendenz : Ruhig.

Obstpreise.
Balingen : Mostobst 2,29—3,59 — Gmünd : Mostäpfel

3,59—5,19, Mostbirnen 3,29—3,49, Tafcläpfel 6—8 .L. —!
Neuenstein : Tafeläpfel 7—19, Tafelbirncn 6—19, Wirtschafts¬
äpfel 5—6, Mostobst 3,25- 4,25, Zwetschgen 5—5,59 —
Reutlingen : Aepfel 4,89—5, Birnen 4,39—4,69 ./(. — Rottcn-
burg : Mostobst 4 — Tübingen : Moitvbst 4,89—6
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bangen wir sine pülls schönster filoclsll « Osr nsoen

>!>d
srlsssn im Esseftmsest , rsitgsmäk nissrsg in 6sn pi-sissn!

^Vas Hvir trieten , ! st Sirvrm!

k n̂tLÜclrenrle 8an »tkrüte Î K 5 85, 675 , 15—
clis nsus ff/locts

sparte Haar - unä Velourküte ivik7 85,12 —,1450,16—

Xlei ^ same kilLftüte kelk. 2.85,4 .75, 8.75, 10.—

Wir bittsn um ifirso unverdiricsticiikn Lssucft

Moäekiaus krascl » ,
Vas vorrügiiefts Isisiurigsfäftigs 8psr >sI5su8 101° vsmeriftüts

Zeitungsanzeigen haben Erfolg
weil der Leser den Anzeigenteil ebenso aufmerksam
liest wie den redaktionellen Teil.
Er kauft und abonniert die Zeitung vielfach auch
wegen der Anzeigen.

Deshalb:
Durch Zeitungsanzeigen werben
— wirksam werben!

ZwüllgsversleigerNg.
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen die auf

Markung Simmozheim belegene, lm Grundbuch von
Simmozheim, Heft 871, Abteilungl Nr. 1, 2, 3 und Heft
841, Abt. I. Nr. 1, 4. 6. 7. 8, 10. II . 12, 13. 14. 16. 17,
18, 19, 20 zurzeit der Eintragung des Versteigerungsvc»
merks eingetragenen Grundstücke:

s) auf den Namen der
Johanna Schwämmle geb. Engel, Ehefrau
des Wilhelm Schwämmle, Bäckers in
Simmozheim:

Gemeinderätl. Schätzung
vom 21. Juli 1932:

Geb. Nr. 48, 4 s 63 qm, Wohnhaus, Scheuer
und Hofraum oben im Dorf, mit 'Anteil an
Parz. Nr. 116, gemeinschaftliche Einfahrt 8800 NM

Parz. Nr. 131, 3 a 03 qm, Baumgarten in der
Rumpelgasse 300 .

Parz. Nr. 140, 6 s 70 qm, Gras- und Baum-
gacten hinter der Rumpelgasse 630 „

6950RM
b) aus den Namen des

Wilhelm Schwämmle, Bäckers in Simmoz¬
heimu. feiner Ehefrau Johanna Schwämmle
geb. Engel, je zur Hälfte:

Gemeinderätl. Schätzung
vom 21. Juli 1932:

Parz. Nr. 2300, 22 s 40 qm, Acker und Oede
am Hörnle 150 RM

Parz. Nr. 534, 7 s 73 qm, Wiese beim Briickle 250 „
Parz. Nr. 346, 1a 66 qm, Land in Kraut¬

ländern 100 „
Parz.Nr.3140, 8»29 qm, Acker in Stockäckern 120 .
Parz. Nr. 326, 9 s 54 qm, Baumwiese in

Hundwiesen 300 „
Parz. Nr. 822, 19 » 33 qm, Baumacker zu

Löschbrunnen 300 .
Parz. Nr. 1344,20» 74 qm, Acker am Weiler¬

weg 600 .
Parz. Nr. 3343, 13s 75 qm, Wiese am Gc-

chingerweg - ' 350 „
Parz. Nr. 410, 18s 46 qm, Wiese am Ostels«

heimerweg 600 „
Parz. Nr. 679, 20» 60 qm, Acker und Gras¬

rain im Steinhörnle 150 „
Parz. Nr.3974, 27»33 qm, Nadelwald unterm

Honig 100 ,
Parz. Nr. 1294, 8 » 45 qm, Baumacker ln der

Rahalden 150 „
Parz.Nr.1343,3s 56 qm.Acker am Weilerweg 60 „
Parz. Nr. 1555, 10» 59 qm, Baumwiese in

Hasenäckern 4M »
Parz.Nr.2047,22s 65 qm,Baumwiese im Lau ch 900 .

4530RM
am Donnerstag »den 29. September 1SS2

vormittags 9 Ahr
aus dem Rathause in Simmozheim versteigert werden.

Bei Zwangsversteigerungen findet in der Regel nur
ein Termin statt.

Bad Liebenzell, den 21. September 1932.
Kommiffüe : Katz.

Inserieren bringt Gewinn

«on -iueitt
korben, «Ul diutt êstrei'ttem IVoHrtolt

Was man für «« ins Kleiclung ousgldt , nimmt «non an Hot»» »««
kr«u6 « unei kr7olg «nwl «6«i-» ln. Sönn «» Si« sici»fstrtrvm dtardst
«In poai » n«u« 8«ek«n» «Inon s«k8n «n Mont «I, 6«r wären «,
>ll«16, 6os kl «I6st , «Inon Nur, 6«r lke V«»l«kt voeroilsiall u«n
e« kmt . Unr«r« »peiekwörtilek lcl«in«n peols « »riaukon Idn««s

6I«s« Flnsckolkungsn.

p>s »snso -PIa « NEi

Llegsnte»vourle kNsntel
tzute tzuaUtLt, mit »u»tralis<ji Opossum«
Krusten, stuar »ul stvkitttsrl

k »r,ue « Minnael
lUareosty, msrroe . drqun . stsoi «ul Leest«
öetüttsrt , mit kelrrckuUeresten

rismongultloitt ^
lercder L«̂ u!tertlrasteu uoct ttsmmer»
«ck!sst«6 »rnjtur . RV'

Nsinmerrcblsg ltloiA_ _ .
«Ile stroLv tunst llieLeucle korm
Mit spriosteotten kulten . . .

krsÄ»mItt»gr
«üien Ärmelo . .

rü«: stroLe K̂ o6«, aus kobleudultul,
drsun , streu untt ziäiwsrr . . . . . . . KKA

Vutti -MStti«
kür 6ie rnotternen «ksiLeo pssreoä . ln »Neu MAO
kerben . . . . . . . . . . . . . . . . . M

SpsLle » ruLbsn
»US weicberem kilr . r«äiüve viEseastern!«
tur, nüt Qeiellldsstrakie , reirenä « keö-

VontEbme»
VaMEN -IWSNltEl

e »uI -Mltt« E«I
Hie stroke kkeubeit . ip Heu ^ loHskurbeo.
mit ectltem LIurmeltzrLsteu . . . . . .

ftloÄEWNe»
Ilsrenso PSanßel
scbwsrr . mit lescber ker »i»verbo» wLli«,
IsHelto»sifreoäs korw.

voimobme SsmtlrappE
Lopie ^ stnes. aus rweikarbisom 8»mt.
v «icbe» XlLtsrist , sebr Isrcbt , . , . .

retten Snmrßag de»tt»tenr«e»te Sontter-
üngevote auß?o Lxtratisrben im I-ittrtbott

8c4irlktI1cd « unä tslekoni . cli« B«»r «IIi»»x «i»
wsreloi » prompt «rloeUzt uu «l rlis zollouLt «»
Vureo kostenlos clurck ooser ^ oto susootellt

?r0 « 2NLi «a

ftmtl.öekanntmachungen
Amtsgericht Calw.

Handelsregistereintrag voin 21. Scpt. 1LN2: Bei der
Emzelfirma Carl Herzog, Calw ist die Prokura der
Eugenie Herzog erloschen.

Semse M M

Eine

IttschnilWlie
mit Putzerei und

4facher Sortierung
bereits neuwertig, hat zu
verkaufen

Jakob 3rion
Weltenschwann

Hausfrauen!
Achtung!

Empfehleaus neuen Ein¬
gängen,solange der Vor¬

rat reicht
Loeosfett, 100°/»

garant. rein, 3 Tafeln
ä 1 Psd. inn 88 ^

Deutsches Schweine¬
schmalz Psd. nur 88^

Eiermakkaroni,
Eierfpaghetti

Psd. nur 48^
Prima Snppennudeln

-/- Psd. nur 20 ^
Zitronenkäse

«/s Schachtel nur so ^
Edamer 40°/»

-/. Psd. 20 ^
PrimaT eebutter

Hochs. '/-Psd.nur 6S^
wieder

frisch eingetroffen:
Eier 10 Stück nur 78^

Alls.Kiise-«iir
nur Altbnrgerstr. 29

stets frische
Zufuhren.

MWait.
! Pfund
RoldkM-

. Pfund v ^
Blllinendiihl

l schöne KöpfeM» ^
von »«Van

Tomle»
seste Früchte«

. Psund V ^
Kartoffel»

gelbflcischig Mck
« Psd. LI ^

Zwiebeln
s Psd. » M

Ztr. 8.78
Schöne

Zneischgen
Psd. »2 ^

SützeTr««de«- »
Psd. SV ^

Birne«
Psd. von iVan

Schö«eAepsel
B«»»»e»

ZwaligsversteigeriiW.
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen die auf

Markung Simmozheimbelegenen, im Grundbuch von
Simmozheim, Heft 330, AbteilungI, Nr. 2,3, zur Zeit der
Eintragung des Versteigerungsvermerkesauf den Namen
des Wilhelm Schwämmle, Bäckers in Simmozheim
eingetragenen Grundstücke

Gemeinderätl . Schätzung
vom 21. Juli 1932:

Parz. Nr. 3935, 16» 18 qm, Acker im Imental
: 160 RM

Parz. Nr. 3934,14s 05 qm, Acker im Imental : 140 RM

am Donnerstag , den 29. September 1932
vormittags 9 Ahr

auf dem Rathaus « in Simmozheim versteigert werden.
Bei Zwangsversteigerungen findet in der Regel nur

ein Termin statt.
Bad Liebenzell, den 21. September 1932.

Kommiffür: Bez.-Notar Katz.

Achtung!Tnhret.genügend»Beteiligung
nach Slnllgnn ams«ita,, den es. s«»i.

zum Volksfest
Abfahrt 8 Uhr ab Hirsch.

Anmeldung bi » 8 Uhr heute abend.
A. Rex er » Autolinie. Lalm , Metzgergasse5

oder Telefon 91.

Für die kühleren Tage

R Knabe«und Herren
zu allen Hosen passend von Mk. 8.SÜ ab.

Paul MMIe«.m.b.s.am Markt Calm

I ^ m llonntnzr , 2. Oktober
nmckiolttss » ^ Okr »plvlt 6s»

kiniimrWMIie Meller MWrt
lmSlnüicbenilokln coli»._
Solistin! lwrs kärober, Stuttgart(^ >t)
ätitvirkonäe: Oer ülännerckorä.LalverI.ieclerkrsnres
Oesamtleilunx: kritr Lciiraikt, pkvrrkeim
Orclierterverke von3. tis^än
Ekorverke mit Hitsolo unä Orcbester von ü . Ksun

Programme, öle »um Eintritt derecbtigen, zinä im Vor-
verksuk bei SuckksnälunA NLussIer »um kreise von
1.50 und 1.— ftkl. (nummeriert) soivie 50^ ru bsben.
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